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An die




Regierung von Oberbayern
Zi. Nr. 4119
Maximilianstraße 39
80538 München











Datum: 23. November 2011

Betreff:  Einwendungen gegen die Westumfahrung Starnberg 
               – 2. Planfeststellungsverfahren, 1. Tektur



Sehr geehrte Damen und Herren,

im Frühjahr 2010 habe ich einen „Einwendungsvordruck“ entworfen (ein übrig gebliebenes Exemplar siehe Anhang A) und bei einer Reihe besonders betroffener bzw. interessierter Bürger verteilt, den sie durch Gewichtung der 18 Punkte und evtl. eigene Anmerkungen individuell bearbeiten konnten. Ziel war es, die Meinung einiger Menschen sichtbar zu machen, also es ihnen zu erleichtern, sich zu dem Thema zu äußern, worauf sie in ihrer eigenen Alltagshektik vielleicht gar nicht aufmerksam geworden wären oder keine Zeit gehabt hätten, eigene Einwendungen zu verfassen.

Nun war die Frage, ob ich das aus Anlass der 1. Tektur wieder mache. Ich bin aber zu dem Schluss gekommen, dass ich mir und den Leuten den Aufwand erspare. Es ist ja nur eine Tektur und man kann, sowie ich es verstehe, nur etwas gegen die Änderungen einwenden. Demnach müssten die bisherigen Einwendungen gegen die übrigen Punkte gültig bleiben.

Statt dessen schreibe ich nur selbst eine Aktualisierung bezüglich der Tektur und zwischenzeitlich geänderter Rahmenbedingungen. Dabei beziehe ich mich auf die Punkte des alten Einwendungsvordruckes vom 07.03.2010.

Zu 1 Keine merkliche Entlastung für Starnberg
Unterpunkt c) „- möglicher Vorrang für Garmisch wegen Olympiabewerbung 2018“ entfällt.
Sonst bleibt der wichtige Punkt 1 gültig.

Zu 2 Die Westumfahrung würde zusätzlichen Verkehr anlocken
Die Umgehung von Oberbrunn und Unterbrunn ist inzwischen im Bau. Nach ihrer Inbetriebnahme könnte sich der Verkehrsdruck auf Starnberg, Mamhofen, Hadorf, Perchting u.a. zumindest vorläufig (vgl. Punkt 18 d) erhöhen, was die Binsenweisheit, dass Straßen Verkehr anziehen, bestätigt. Die Westumfahrung wäre dafür aber nur zum kleinen Teil bzw. kurzsichtig betrachtet eine Lösung.
Man denke z.B. an den hohen Anteils des Verkehrs von Norden Richtung Starnberg und weiter zur Starnberger Autobahn A952. Da die A96 regelmäßig überlastet ist, fahren Viele sogar von Norden kommend über Starnberg nach München – sicherlich noch verstärkt, wenn die derzeit im Bau befindliche kreuzungsfreie Einmündung am Luise-Kiesselbach-Platz fertig ist. Nebenbei führt es die Hoffnung, dass Verkehr aus Süden (Weilheim etc.) über die Westtangente und A96 / A99  nach München fahren würde ad Absurdum.

Zu 3.  Kein Straßenneubau
Bleibt unverändert gültig.

Zu 4.  Solche „modernen“ Straßen sind nicht schön
Der Text bleibt unverändert gültig.
Das Bild handelt vom bisher geplanten Einschnitt am östlichen Nachbarhügel des Galgenberges.
Statt dieses Einschnittes ist nun eine Grünbrücke geplant.

Zunächst kann man dem Vorhabenträger zugestehen, dass er sich hier um eine Verbesserung bemüht hat. Mit der Grünbrücke wäre der sichtbare Eingriff in die Landschaft weniger gravierend und Wildtiere könnten die Straße wenigstens an dieser Stelle überberqueren.

Letztlich wäre es aber ein Kompromiss, bei dem es an allen Enden „zwickt“:


· Die Länge wurde mit 79 m vermutlich so kurz gewählt, dass noch keine Entlüftungsmaßnahmen vorgeschrieben sind, was die Kosten weiter erhöhen würde. Für den Hügel wäre es eigentlich zu kurz, wodurch steile Böschungen rund um die Portale entstehen würden.

· Die veranschlagten Baukosten würden trotzdem schon von den zuletzt genannten 7,4 auf 10 Millionen Euro steigen. Höhere Kosten sind indirekt ein Hinweis auf einen höheren Energieverbrauch, den der Bau bedeuten würde.

· Sicherlich würde in den Tunnel eine Beleuchtung eingebaut. Diese würde einen dauerhaften Stromverbrauch bedeuten. Das widerspricht den Zeichen der Zeit. Wir versuchen, aus der Atomkraft auszusteigen und zerbrechen uns den Kopf, wie es gehen kann (wie viele Windkraftanlagen stellen wir auf? Wie können wir den Strom speichern? Wie viele neue Leitungen müssen wir bauen? Öl wird teurer. Ständig so viel Kohle zu verfeuern verursacht viel CO2-Ausstoß und ist keine gute Lösung. Erdgas bringt uns in immer mehr politische Abhängigkeit von Russland und es ist dabei, seine Unschuld als relativ umweltfreundlich zu verlieren, indem es mittels in den Untergrund gepresster Chemikalien gefördert wird, die z.B. ins Trinkwasser gelangen können.)
Stromverbrauch einsparen ist „Trumpf“. Das letzte was wir brauchen sind neue Verbraucher, vor allem wenn sie so absurd sind wie ein beleuchtetes Loch durch einen Hügel ...

· ... an dem man genauso gut vorbei fahren könnte. Wenn man die Situation vor Ort kennt, kann man sich über die Wahl der Trasse mitten durch den Hügel nur wundern – ob in Form eines Einschnittes oder eines Tunnels. Eine östlich an dem Hügel vorbei führende Trasse wurde wohl aus Gründen des Naturschutzes verworfen, aber wurde dabei die dauerhafte Umweltbelastung durch den Betrieb eines Tunnels berücksichtigt?
Andererseits, bei einer Trasse am Hügel vorbei hätte man wieder keine Brücke für Wildtiere. Wenn die Trasse nicht in einem Einschnitt oder auf einem Damm verlaufen würde, sondern weitgehend geländegleich, könnten Wildtiere sie leichter überqueren. Das erinnert wieder an die Gefahr von Wildunfällen.
Trotzdem beantrage ich, für den Fall dass die Westtangente gebaut werden sollte, dass sie möglichst ebenerdig dem Geländeverlauf folgt und dem Nachbarhügel des Galgenberges nach Osten hin ausweicht.

· ... das man eigentlich gar nicht braucht.
Es gibt eine Lösung ohne all diese zwickenden Kompromisse. Sie lautet, diese Straße überhaupt nicht zu bauen.


Zu 5.  Würmtalparallele und erstes Planfeststellungsverfahren für Westumfahrung
Bleibt uneingeschränkt gültig. Vor allem die Einschätzung der Regierung von Oberbayern schon von 1984 ist nach wie vor richtungweisend.

Zu 6.  Natur
Bleibt uneingeschränkt gültig. Nebenbei: Das abgebildete rote Waldvögelein, aufgenommen am 16.6.2003 oben auf dem Nachbarhügel des Galgenberges, würde – sofern es noch da ist – beim Bau der Grünbrücke in offener Bauweise ebenfalls weg gebaggert, wie auch der Wald dort vorübergehend weichen müsste.



Zu 7.  Vielfältig genutzte Erholungslandschaft
Bleibt weitgehend gültig. Allenfalls Spaziergänger könnten mit der Grünbrücke die Straße überqueren. Langläufer, Reiter etc. wahrscheinlich nicht. Das Naturdenkmal Galgenberg würde trotz Grünbrücke durch die nahe Schnellstraße beeinträchtigt.

Zu 8.  Wertvolle Kulturlandschaft
Bleibt im Prinzip weitgehend gültig, wenn auch durch das geänderte Ausgleichsflächen-Konzept Grundstückseigentümer im Bereich der Trasse weniger betroffen sind ...

Zu 9.  Bodenversiegelung, Flächenverbrauch
Bleibt gültig.

Zu 10.  Zunehmende Gefährdung von Starnbergs Trinkwasser
Bleibt gültig.
Ergänzung: Der Würmtalzweckverband möchte Wasserschutzgebiete ausweiten, um Brunnen im Mühlthal und Königswieser Forst zu schützen. Das würde den Bau einer Nordosttangente Starnbergs erschweren (siehe Zeitungsartikel, Anlage 2). Ebenso soll das Wasserschutzgebiet um Mamhofen erweitert werden. Letzteres sollte nach gleicher Logik den Bau der Westtangente in Frage stellen.

Zu 11.  Lärm
Bleibt gültig.
Ergänzung: Richtigerweise wird im Erläuterungsbericht auch Mamhofen erwähnt, obwohl es nicht an der geplanten Neubaustrecke, aber an einer Anschlußstrecke davon liegt. Es heißt dort, das ein Gebäude an der Straße nur zu Lagerzwecken genutzt würde und daher keine Lärmschutzmaßnahmen bräuchte. Das zweifle ich vorsichtshalber an, denn soviel ich weiß wird das Gebäude zumindest zeitweise bewohnt.

Zu 12.  Persönliche Betroffenheit am Wohnort durch Lärm
Wie bei Mamhofen muss auch in anderen Fällen nicht nur der Lärm an der geplanten Neubaustrecke, sondern auch an den Anschlußstrecken berücksichtigt werden. (Wie wurde z.B. bei uns, Familie Zucker, gemessen bzw. gerechnet? schräg vom Beginn der Neubeustrecke oder direkt von der vorhandenen ST. 2563 ?)

Zu 13.  Persönliche Betroffenheit durch Wertverlust
Unverändert

Zu 14.  Unnötig ausgegebenes Geld
Verschärft sich durch höhere Baukosten. Siehe auch Punkt 18 c).

Zu 15.  Lieber auf Tunnel konzentrieren
Der Bau des Tunnels bleibt fraglich. (Ich frage mich auch, ob wir ihn wirklich noch brauchen.)

Zu 16.  Keine große Baumaßnahme
Das gefällt mir immer besser.

Zu 17.  Verantwortung der Politik: Straßenverkehr bremsen statt fördern
Unverändert gültig

Zu 18.  Die Baumaßnahme würde den Zeichen der Zeit nicht gerecht.
Das Thema ist der eigentliche Schlüssel zum Verständnis vieler Entwicklungen, die heute schon im Gang sind oder sich abzeichnen.

Wenn es nur ums Geld ginge, könnte man sagen: Sparen hilft nicht, denn wenn einer spart, hat auch der Nächste weniger und muss auch sparen usw.

Da aber knapper werdende Energie der eigentliche Hintergrund ist, ist Sparen genau richtig. Konjunkturprogramme dagegen helfen nicht. Sie mögen zwar einen Bereich vorübergehend fördern (Strohfeuer), führen aber zu mehr Energieverbrauch und damit in die falsche Richtung.
Bildlich: Wenn ein unterkühlter Mensch Schnaps trinkt, fühlt er sich zwar wärmer, weil die Peripherie besser durchblutet wird, aber die Gefahr des Kältetodes steigt.

Beispiel Finanzkrise:
Es geht nur vordergründig um Geld – eigentlich ist es eine Erscheinungsform knapper werdender Energie.
Natürlich ist das ungenierte (nicht nur vorübergehende) Schulden-machen hier das Grundproblem, aber die Verteuerung der Energie bringt es ans Licht. Zitat aus Punkt 18c): Das Rezept, das im aufsteigenden Ast des Ölzeitalters funktioniert hat – steigende Zinsen wegen steigender Schulden mit Hilfe wachsender Wirtschaft zu bezahlen – wird immer weniger funktionieren. Anders als derzeit muss man sich davon verabschieden, auf Pump zu leben, denn sonst sind Irland und Griechenland bald nicht mehr die einzigen Länder mit Staatsbankrott.

Ein prominenter Zeuge ist Herr Colin Campbell, auf den auch der Begriff Peak Oil selbst zurück geht.
Herr Campbell hat das Thema "Peak Oil" gut beschrieben, wogegen viele andere um Unklaren über die Zusammenhänge zu sein scheinen. In seinem denkwürdigen Vortrag an der Universität Clausthal vom 7. Dezember 2000 "PEAK OIL - A Turning Point for Mankind" hat er schon ein Jahr vorher - lange vor dem 11. September 2001 - sozusagen den Irakkrieg vorhergesagt: "... But the United States will be in serious difficulties. There is, I think, a strong danger of some ill-considered military intervention to try to secure oil."

Geradezu noch weiser geworden wirkt Herr Campbell auf mich 8 1/2 Jahre später, bei der ASPO Germany Conference am 19. Mai 2009 in Berlin, in seinem
Interview "Time for solutions is running out".

Zum Beispiel zu Thema "Finanzkrise" ist für ihn klar (ab Minute 16): "It was just the logic that the expansion of the economy needed cheap energy. I could see the peak coming. Cheap energy was no longer there. That meant that the debt, based on the assumption of growth, lost it's basis and the thing went bad.  ... a verry simple concept, really. If you lend more than you have on deposit, that's where the banks ... and that worked ok so long as it was an expanding economy, but as soon as it's a contracting economy then debt goes bad, because it's premised on expansion instead of contraction. So that's what has happened now."

Das 20-minütige Interview in englischer Sprache ist als Audio-Datei auf der CD, im Anhang 3 (hörenswert)

Leider meinen selbst unsere konservativen Politiker zu sehr, mit der Zeit gehen zu müssen. Als es in Mode war, vermeintlich schnelle Gewinne in den USA oder auf dem Balkan mitzunehmen, mussten sie mit dabei sein – deswegen haben unsere Landesbanken heute solche Probleme.

Auch in einer Zeit, in der sich die Verknappung von Energie abzeichnet, was die Wirtschaftstätigkeit verlangsamen wird, meinen sie, auf Wirtschaftswachstum setzen zu müssen. Wir brauchen Politiker mit der Weitsicht eines Herrn Campbell.
Manchem hyperaktiven Menschen mit Burnout-Syndrom wird erst in einem teuren Klinikaufenthalt beigebracht, ihr Leben zu entschleunigen. Statt immer schneller im „Hamsterrad“ zu rennen, sollten wir lieber vorher schon unsere Art zu leben entschleunigen.

Noch ein Zitat aus Punkt 18: So ist zu befürchten, dass mit viel Aufwand diese Straße gebaut wird, gerade noch bevor klar wird, dass sie nicht mehr gebraucht wird.


Wolfram Zucker






